
Der Mailänder Dom – Ein steinernes Meisterwerk zwischen Geschichte, 

Glauben und Gegenwart 

Der Mailänder Dom gehört zu den bekanntesten Bauwerken Europas und gilt als das 

Wahrzeichen der norditalienischen Metropole Mailand. Mit seinen filigranen Türmen, 

unzähligen Skulpturen und der imposanten weißen Fassade aus Marmor zieht er 

jedes Jahr Millionen Besucher aus aller Welt an. Doch der Dom ist weit mehr als eine 

touristische Attraktion. Er ist Ausdruck jahrhundertelanger Baukunst, religiöser 

Tradition und kultureller Identität. Seine Geschichte erstreckt sich über mehr als 

sechs Jahrhunderte und erzählt von politischen Umbrüchen, technischen 

Innovationen und dem unermüdlichen Streben nach architektonischer Perfektion. 

Ein Bauprojekt über Generationen hinweg 

Der Grundstein für den Mailänder Dom wurde im Jahr 1386 gelegt. Zu dieser Zeit 

befand sich Mailand unter der Herrschaft der mächtigen Familie Visconti. Gian 

Galeazzo Visconti, der spätere Herzog von Mailand, wollte mit dem Neubau ein 

Gotteshaus schaffen, das sowohl die religiöse Bedeutung der Stadt als auch ihre 

politische Macht eindrucksvoll widerspiegeln sollte. 

An der Stelle des heutigen Doms standen bereits mehrere ältere Kirchen. Diese 

wurden nach und nach abgetragen, um Platz für ein Bauwerk zu schaffen, das alle 

bisherigen Dimensionen übertreffen sollte. Schon früh war klar, dass ein solches 

Projekt nicht innerhalb weniger Jahre abgeschlossen werden konnte. Tatsächlich 

dauerte die Fertigstellung des Doms mehrere Jahrhunderte. 

Im Laufe der Bauzeit arbeiteten Hunderte Architekten, Steinmetze, Bildhauer und 

Handwerker aus verschiedenen Ländern an dem Bauwerk. Französische, deutsche 

und italienische Baumeister brachten ihre Erfahrungen aus der europäischen Gotik 

mit ein. Dadurch entstand ein einzigartiger Baustil, der internationale Einflüsse mit 

italienischer Baukunst verbindet. 

Ein Meisterwerk der Gotik 

Der Mailänder Dom zählt zu den bedeutendsten Beispielen gotischer Architektur 

weltweit. Anders als viele Kirchen Italiens, die überwiegend im romanischen oder 

Renaissance-Stil errichtet wurden, orientiert sich der Dom deutlich an der 

französischen Hochgotik. 

Besonders beeindruckend sind die mehr als 130 filigranen Türme, die scheinbar 

schwerelos in den Himmel ragen. Hinzu kommen über 3.000 Skulpturen, die Heilige, 

Propheten, Engel, historische Persönlichkeiten sowie zahlreiche symbolische Figuren 

darstellen. Kein anderes Kirchengebäude der Welt besitzt eine vergleichbare Anzahl 

an steinernen Figuren. 

Die Fassade besteht fast vollständig aus hellem Candoglia-Marmor, der aus einem 

Steinbruch westlich des Lago Maggiore stammt. Das Material verleiht dem Dom 

seinen charakteristischen weißen bis leicht rosafarbenen Glanz, der sich je nach 



Tageslicht verändert. Besonders in den frühen Morgenstunden oder während des 

Sonnenuntergangs erscheint die Fassade nahezu golden. 

Die berühmte Madonnina 

Das bekannteste Wahrzeichen des Doms befindet sich auf der höchsten Spitze des 

Gebäudes. Dort erhebt sich die "Madonnina", eine vergoldete Statue der Jungfrau 

Maria. 

Sie wurde im Jahr 1774 aufgesetzt und misst einschließlich Sockel über vier Meter. 

Die Statue besteht aus Kupferplatten, die mit Blattgold überzogen wurden. Mit einer 

Höhe von rund 108 Metern markiert sie den höchsten Punkt des Doms. 

Über viele Jahrzehnte galt in Mailand eine ungeschriebene Regel: Kein Gebäude 

durfte höher sein als die Madonnina. Als in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 

moderne Hochhäuser entstanden, brachte man auf deren Spitzen kleine Kopien der 

Madonnina an – als Zeichen des Respekts gegenüber dem traditionsreichen 

Wahrzeichen. 

Napoleon und die Vollendung der Fassade 

Obwohl der Bau des Doms bereits Ende des 14. Jahrhunderts begonnen hatte, blieb 

die Hauptfassade lange Zeit unvollendet. Erst Napoleon Bonaparte sorgte Anfang 

des 19. Jahrhunderts für entscheidende Fortschritte. 

Als König von Italien plante Napoleon seine Krönung im Mailänder Dom. Um dem 

feierlichen Anlass einen angemessenen Rahmen zu geben, ordnete er an, die 

Fassade möglichst rasch fertigzustellen. Viele der heute sichtbaren Elemente 

entstanden in dieser Zeit. 

Dennoch dauerten verschiedene Arbeiten am Dom bis weit ins 20. Jahrhundert 

hinein. Selbst heute finden regelmäßig Restaurierungen statt, da Wind, Wetter und 

Luftverschmutzung den empfindlichen Marmor kontinuierlich angreifen. 

Das Innere des Doms 

Wer den Mailänder Dom betritt, erlebt einen beeindruckenden Kontrast zur hellen 

Außenfassade. Das Innere wirkt kühl, monumental und geheimnisvoll. Riesige 

Säulen tragen das gewaltige Gewölbe, während farbenprächtige Glasfenster das 

Sonnenlicht in ein faszinierendes Farbenspiel verwandeln. 

Der Dom besitzt eine Länge von etwa 158 Metern und bietet Platz für rund 40.000 

Menschen. Damit gehört er zu den größten Kirchen Europas. 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die kunstvollen Fenster, die zu den größten 

gotischen Glasmalereien der Welt zählen. Sie erzählen biblische Geschichten und 

zeigen Szenen aus dem Alten und Neuen Testament. Viele der Fenster entstanden 

über mehrere Jahrhunderte hinweg und spiegeln unterschiedliche künstlerische 

Epochen wider. 



Kunstwerke und Reliquien 

Neben seiner Architektur beherbergt der Dom zahlreiche bedeutende Kunstwerke. 

Besonders bekannt ist die Statue des heiligen Bartholomäus. Der Apostel wird nicht 

in einem Gewand dargestellt, sondern mit seiner eigenen Haut über den Schultern. 

Die Skulptur zählt zu den eindrucksvollsten Beispielen der Renaissance-Bildhauerei. 

Eine der wichtigsten Reliquien des Doms ist der sogenannte Heilige Nagel. Der 

Überlieferung zufolge handelt es sich um einen Nagel aus dem Kreuz Christi. Er wird 

hoch über dem Altar aufbewahrt und nur einmal jährlich im Rahmen einer feierlichen 

Zeremonie öffentlich gezeigt. Dabei kommt ein historischer Aufzug zum Einsatz, der 

bereits im 16. Jahrhundert entwickelt wurde. 

Die Dächer des Doms 

Ein besonderes Erlebnis bietet der Aufstieg auf die Dächer des Mailänder Doms. 

Besucher können entweder die Treppen oder einen Aufzug nutzen. 

Oben eröffnet sich ein einzigartiger Blick auf die filigranen Türme, Wasserspeier und 

Skulpturen. Zwischen den Marmorspitzen entstehen ungewöhnliche Perspektiven auf 

die Architektur, die vom Boden aus kaum erkennbar sind. 

Bei klarem Wetter reicht der Blick weit über Mailand hinaus bis zu den Alpen. Gerade 

am Abend gehört die Dachterrasse zu den beliebtesten Aussichtspunkten der Stadt. 

Die Dombauhütte – Eine Institution seit Jahrhunderten 

Bereits 1387 wurde die "Veneranda Fabbrica del Duomo" gegründet. Diese 

Institution ist bis heute für Erhalt, Restaurierung und Verwaltung des Doms 

verantwortlich. 

Die Dombauhütte beschäftigt Restauratoren, Steinmetze, Ingenieure, Kunsthistoriker 

und zahlreiche weitere Fachkräfte. Da der Marmor ständig verwittert, werden 

beschädigte Steine regelmäßig ersetzt. Viele Arbeiten erfolgen noch immer in 

traditioneller Handarbeit. 

Damit gehört die Fabbrica zu den ältesten dauerhaft bestehenden Bauverwaltungen 

Europas. 

Ein Symbol Mailands 

Für die Einwohner Mailands ist der Dom weit mehr als eine Kirche. Er bildet das 

kulturelle und emotionale Zentrum der Stadt. Auf dem Domplatz treffen sich 

Touristen, Geschäftsleute, Demonstranten und Straßenkünstler. Große Feste, 

religiöse Feiern und gesellschaftliche Ereignisse finden häufig im Schatten des 

imposanten Bauwerks statt. 



Auch in Literatur, Film und Fotografie spielt der Dom eine zentrale Rolle. Er ist zum 

weltweit bekannten Symbol Mailands geworden und prägt das Stadtbild wie kaum ein 

anderes Gebäude. 

Moderne Herausforderungen 

Der Erhalt eines Bauwerks dieser Größe stellt erhebliche Herausforderungen dar. 

Luftverschmutzung, Feuchtigkeit, Temperaturschwankungen und der 

Massentourismus setzen dem empfindlichen Marmor zu. 

Jährlich investieren die Verantwortlichen mehrere Millionen Euro in 

Restaurierungsmaßnahmen. Moderne Lasertechnik, digitale Vermessung und 

computergestützte Analysen helfen dabei, Schäden frühzeitig zu erkennen und 

gezielt zu beheben. 

Gleichzeitig bemüht sich die Dombauhütte darum, traditionelle Handwerkstechniken 

zu bewahren. Viele Restaurierungsarbeiten werden noch immer von erfahrenen 

Steinmetzen ausgeführt, die ihr Wissen über Generationen weitergeben. 

Ein Ort zwischen Glauben und Tourismus 

Mit jährlich mehreren Millionen Besuchern zählt der Mailänder Dom zu den 

meistbesuchten Sehenswürdigkeiten Italiens. Die Herausforderung besteht darin, 

den Dom sowohl als lebendigen Ort des Glaubens als auch als internationales 

Kulturdenkmal zu erhalten. 

Während täglich Gottesdienste stattfinden, strömen gleichzeitig Besuchergruppen 

durch das Kirchenschiff. Moderne Besucherlenkung, Sicherheitsmaßnahmen und 

Restaurierungsprogramme sollen gewährleisten, dass religiöses Leben und 

Tourismus miteinander vereinbar bleiben. 

Für viele Menschen ist der Besuch des Doms weit mehr als ein Programmpunkt einer 

Städtereise. Die monumentale Architektur, das wechselnde Licht der Glasfenster und 

die stille Atmosphäre im Inneren vermitteln auch heute noch ein Gefühl von Ehrfurcht 

und Zeitlosigkeit. 

Der Mailänder Dom ist eines der bedeutendsten Bauwerke Europas und ein 

außergewöhnliches Zeugnis menschlicher Schaffenskraft. Über sechs Jahrhunderte 

hinweg haben Generationen von Architekten, Künstlern und Handwerkern daran 

gearbeitet, ein Gotteshaus von einzigartiger Schönheit zu schaffen. Seine gotischen 

Türme, die tausenden Skulpturen und die berühmte Madonnina machen ihn zu 

einem unverwechselbaren Wahrzeichen Italiens. Der Dom steht für die Geschichte 

Mailands, für religiöse Tradition, kulturelle Identität und den Willen, ein Werk zu 

schaffen, das Generationen überdauert. Während moderne Technologien heute 

helfen, das Bauwerk zu erhalten, bleibt seine Ausstrahlung unverändert: Der 

Mailänder Dom verbindet Vergangenheit und Gegenwart auf eindrucksvolle Weise 

und erinnert daran, welche Meisterleistungen Menschen über Jahrhunderte hinweg 

gemeinsam vollbringen können. 


